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Zürichsee

Gedichte von Hermann Hiltbrunner

Deine Blicke, See der Seele,

deines Angesichtes Züge

folgen himmlischem Befehle,
kennen Launen nicht noch Lüge.

Und wir möchten alles halten,

was du gibst — und du gibst reichlich!
Doch wer könnte sie verwalten,
deine Fülle, unvergleichlich?

Spiele schenkst und Spiegelungen
du dem staunenden Beschauer,

dich bewegt, was ihn durchdrungen,
aber reiner, kühler, blauer.

Lös uns, wenn wir dürsten, darben,

irregehn in Nacht und Fehle,
auf in deine Töne, Farben,
deine Stimme — See der Seele!

Steht der Abend überm Albisrand,

prangt der See im Perlenprachtgewand,
steh ich lichtgeworden und beseligt

vor dem Schauspiel, das kein Mensch befehligt.

Hin und wider läuft die Strahlenspur,
niemand weidet auf der Schimmerflur;
aller Wesen Auge aber dürstet,
wenn die Sonne nicht dein Antlitz fürstet.

Der du nie das Gleichgewicht verlierst,
stets dich unten hältst und doch regierst —
könnten wir uns doch wie du verhalten:
im Verschwenden sammelnd uns gestalten.

Aus: Hermann Hiltbrunner, «Zürichsee», Verlag Oprecht, Zürich.
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